
BUCHBESPRECHUNGEN

schwebender Weıse mıt dem Kkommen des eistes ber die in erusalem wartenden
Jünger und mıiıt iıhrer miıssıiıonarıschen Verkündigung der Botscha in aller Welt Hätte
der Vert geira „Erwartest du, Christ, aus deiner Kenntniıs der Menschen un der
Geschichte, da wirklich einmal alle auf die Verkündigung hören un: umkehren Wer-
den?“, ann hätte können: „Leider neın, VO unNns Menschen aus sprichtalles dagegen, da{fß jemals eintritt“. ber hätte sogleich hinzufügen mMmussen:
„ Wır erwarten solches Ja uch Sal nıcht als Werk un unsere Leistung, sondern

cals eın VO  — (sott gewirktes Wounder.‘ Mır scheint,; erst die Hoffnung auf eın solches
Wunder Gottes in unserer Geschichte unterscheidet christliche VO  — relıgıöser off-
NUuNns. Wenn VO  3 innerweltlicher Hoffnung spricht, verengt sıch se1ın Blıck ımmer
fort auf Hoffnungen VO Iyp der marxistischen, die auf dıe Notwendigkeıit des (3@-
schichtsprozesses un dıe Kraft menschlichen Machens bauen. Was azu kritisch
Sagıl, 1st Nu allzu richtig. ber hat damıt wirklıch uch 11UTE ırgend die
diesseltige Dımension der christlichen Hottnun gesagt? S1e geht auf eın Werk Gottes.
Daß WIr VO (sott erwartien dürfen, 1St. aller Ings Jenselts aller phänomenologischenAnalyse des menschlichen Stehens In der Zeıt. Und WENN unsere Hotffnung, insofern
S1e iınnerweltlich ISt, auf eın Werk (sottes geht, trıtft S1E uch nıcht der Verdacht, als

BT s1e die Jjetzıge Generatıion Zugunsten des Glücks eiıner spateren der als leiste S1C
talsche Vertröstun Dıies ware weıter auszuführen. och für ine Buchbesprechung
genugt vielleicht 1e Behauptung. Um abzuschließen: Was das Buch pOSItIV Sagtl,1nt mır richtig seIn. Das Buch kann seinen Lesern relıg1öse Hoffnung vermit-
teln, die dıese, da bıblısche Texte ausgelegt werden, ann auf Jesus Christus
gründen. ©S ber der VO Jesus Christus ausgehenden eigentlich christlichen
Hoffnung führt, blıebe klären. Lohfunk S]

— Summe meıines Lebens. Innerlichkeit UN Engagement. Limburg:Lahn-Verlag 1980 213
Marcel Legaut, eboren 1900, 1sSt eın Unbekannter mehr. Seine reı Hauptwerkenta /0er Ja haben uch In iıhren deutschen Übersetzungen eın breites choefunder  en (vgl hPh 50 11975] 461 f 299 Dıie 1977 erschienene Veröf-entlichung „Interiorite agement” fa dıe Grundgedanken dieser reı Werke -

ter den Stichworten ‚Innerlıc keıt‘, ‚Gebet‘ un ‚Abendmahl‘ und bietet
WIE die ‚Summe‘ der Ernte der reifen Früchte eines -geistlichen Lebens,das VO  — ihnen her beurteilt seın ll Seinen unscheinbare1  n Anfa  gelst  P ahm dieses 16ben mıt L.s relıg1ösem Autbruch während des Weltkrieges, sıch Z Priester-

LuUum berufen laubte „hauptsächlich aus einer instinktiven Neigung für alles Geheıiligte”(72) Es erhielt seıne entscheidende Wende durch L.S Einkehrtage iIm Alter VOoO  — 25Jahren un: seiıne Begegnung mıt dem ihn Z unbedingten „Integrität des eıistes“” VOCI-pflichtenden Lazarıstenpater Portal un: der Gruppe ‚tala‘ (ceux quı Oonf Ia INCS-
se) Obgleich der direkte Eintlu(ß VO  3 Portal NUur wenıge Monate dauerte, entwık-kelte sıch doch eın Verhältnis der geistigen Vater- Uun: Sohnschaft, die einem CI-
StEN, spater maßgeblich werdenden Verständnis dessen führte, „Was Jesus für seıne
Jünger SCWESCH 1St (77) nämlıich geistiger Vater, weıl Aufrut den Sohn, „seinen e1-

Cnen Weg 1NSs Unbekannte gehen“ (79); „Uum Sanz selbst seın. So 15 SUS Ot-
nbarer Gottes geworden“ (87); seınes zeugend-schöpferischen Wırkens, I> rch das

jeder, WeNnNn iıhm Lreu bleibt, sıch selbst schöpferisch wird“ ebd.), sıch In seiınem
er CNECN Selbst“ erschafft (82), „SeIN Menschsein zeugt” (98) in dem Ma(ße selbstOf enbarer Gottes wiırd, WwWIeE In seiner „Eigentlichkeit (Authentizität) leben  «“ VOI-
sucht. Von daher versteht sıch enn 1..s Entscheidun 1m Alter VO  ' 4() ahren, seıneauf Wunsch des Vaters erworbene) Protessur für Mat ematık aufzugeben, iıne eigeneFamlıulıe gründen wird Vater VO  — sechs Kındern) un: in der Eiınsamkeıt VO  3 Les
Granges bei Schatzucht und Ackerbau seiner inneren Berufung tolgen, die ihn
einem Schrittsteller un: Lehrer des geistlichen Lebens reiten läfßt

Was auf diesem bıo raphıschen Hıntergrund in seınen Büchern lehrt, 1St der
„Weg der Glaubwürdig eıit (69) ZU „wahren en  “* (42; ar ZuUur „Freiheit des Seins“
(23; DZ% ZUur S61 Nen Seinsqualität“ (13); „UNSCrer e1 entlıchen Wırklichkeit“ (47);
Z „Menschlich eıt (35) und „Selbstentfaltun CC (36), 1e „Ausfluß unserer TIreue 1St
un nıcht Ego1smus un Egozentrik“ CAD; letzt ich „einen VWeg, auf dem uns nıemand
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begleiten oder helten kann (34), weıl In die „(fundamentale) Ureinsamkeıt“ (26)
führt, Zu „eıgenen Geheimnıis und damıt uch 2173: Geheimnıis Gottes”, der „die Miıt-

des Geheimnisses (1st), das jeder Mensch sıch selbst wird“ (41) Wer daher eiınen sol-
hen Lebensweg beharrlich un! lange geht, findet seiınem „eigentliıchen FAr
benssinn“ (29) als Mensch, seiner Mıssıon un: Sendung, uch WENN diesen Inn
„IN seiner Ganzheıt Ersti spät” erkennt un: 1M Rückblick das Leben „als eın wahres La-
byrinth mıiıt al den Umwe C: die WIr dabei machen mufsten“ (3 erscheıint. Denn für
solche gereifte Sıcht 1St Tod nıcht mehr Wegende der -abbruch, sondern „der
Akt, der das Werk unseres Lebens vollendet un schliefßlich seınen 1nnn offenlegt”:
„dafß WIr ann teilhaben dem Actus elbst, der Gott iSt, und dafß WIr der
Agens unserer Gegenwart In denen se1ın werden, dıe uns autnehmen...“ 313 och 1St
der eigentlıch lebende Mensch uch Jjetzt schon miıt Gottes Wıiırken verbunden durch
seın Gebet, das selbst 1St (vgl 65; 7/2) und durch das deshalb ıIn eın „reın individu-
elles Verhältnıiıs Gott'  Da 930 trıtt, W as e1ım ‚Vater 1im Hımmael(‘ das ‚Unser‘
SCIN unterdrücken aßt Andererseits spricht 1n einem seıner (ın einem Sonder-
teıl zusammengestellten) Gebete VO  —3 Jesus als „UNSCICHMN Vater aut dieser Erde“ (126),
der durch seine Ireue egenüber seıiıner Sendung ohl vermochte, „auch 1n anderen
einen Sendungsauftrag, dem seinen gleicht” (49), wecken, dafß eiıne wahre
Gemeinschaftt VO Jün ern entstehen konnte, dıe 37 Freiheit aus ihrem Inneren“ leben]]Das substantıe Iun eiınes jeden VO  3 iıhnen ber wird „ZUm schöpferischen
Werk un! lebendi: uell“ (43), „potentiell zu Sakrament der Präsenz seines AI
tors“ Z rucht ar-bleibenden „Heilswerk” (46);, wobei allerdings Jesus aut-
grund seıner überragenden „menschlıchen Ausprägung” 80) ıne unıversal gültıge
Stellung einnımmt, daß CS für nötig hält, „sich SOWElt, als CS geschehen kann, dıe
einmalıge Atmosphäre dieses etzten Abends, den (Jesus) mıt den Seinen verbrachte,
bewußt machen“ und in diesem INn heute 99 der tausendtachen Entter-
NUuNgCN die ihn VO  3 uns trennen“ (80), das Abendmahl als Gedächtnisteier bege-

1sSt sıch bewußt, daß seıne „relatıv ungesichert” bleibende „Schau VO  j Jesus sehr
ersönlich“ 1St (83) un! durch seıne „eigene spirıtuelle Wıirklichkeit“ notwendigerweise
eschränkt wird (152); weshalb uch keıine allgemeinverbindlichen Krıterien autfstel-

len (32 och sich „Pseudo-Krıterien ” wWwI1€e Oberen-Gehorsam der Gruppen-Kon-
sSCNS halten kann un: ;l (57) Dıies hındert ih jedoch nıcht, die tradıtionelle ITItEU-
alıtät der Kırche In ıhren dogmatischen Grundlagen krıtisıeren und einen unda-
mentalen Wandel hın ZUr „Praxıs der Anfänge” fordern, Ww1e seinem pCI-
sönlichen Wandel entspricht. ber gerade diese Konzentration autf den eiıgenen spiırıtu-
ellen Erfahrungshorizont äfßt die urkirchliche Fülle personaler Grundbeziehun
Jesus als Bruder, Bräutigam, Freund, nıcht mehr in den Blick Lreten redu-
Jjert das Verhältnis auf das einer ‚geistigen Vaterschaft‘, das 1er zudem iIragwürdıg
ISt, da sıch die Jünger des Sohnes allen Zeıten als Kiınder des Vaters 1mM Heılıgen
Geist verstanden, nıcht jedoch als ‚Kinder Jesu‘! Oftfenbar sınd die Früchte einer ‚wiıld
wachsenden‘ un! Späat reitenden Spiritualıtät nıcht uch schon dıe „schmackhaftesten
Früchte, die meıisten Saft und Sonne enthalten“ (vgl 38) Hälbıg S,}

Fleckensteın, Karl-Heınz,fFür dıe Kırche von Morgen. Im Gespräch mıt Kar-
dinal Suenens. München-Zürich-Wien: Verl Neue Stadt 1979 190
Im eıl vorliegender Veröffentlichun längeren Gesprächen des Journalısten i
Fleckenstein mıt Kardınal Suenens, sStTiEC Leben und Werk 1M Mittelpunkt, wäh-

rend der eıl aufgrund schrittliıcher Kontakte in weıteren Dialogreihen eınen realı-
stischen Blıck in die Zukunft LUL. Es geht dıe Kirche VO Morgen, die auf dem VWeg
ZUr vollen Einheit 1St. Man lıest VO der Be u des 17jährigen mıt dem alten Kar-
dinal Mercıer, der die Mechelner Gespräc mıt Anglikanern 1921 be AaNnn, VO

Philoso hieprofessor Seminar in Mechelen, der 1962 Erzbischof Kardınal
wird, Cin Freund der Päpste 1St, als Moderator die Konzilsväter bei den Beratun
Zu Lachen bringt, wertvolle Inıtiatıven vorlegt un: sıch ach dem Konzıl mıiıt Er olg

die chariısmatische Bewegung bemüht... Man könnte och 1e] mehr VO  — den Stat10-
nen dieses Lebens aufzählen. „Dieser Kardınal lıebt seıne römisch-katholische Kirche
Er glaubt den Geıist, der ach Luther die Christenheıiıt sammelt auf Kr-
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